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« MEISTER Lenz hat seinen Einzug
gehalten. » So lautete der Anfang
eines Aufsatzes, in dem wir in der
Primarschiüe unsere Beobachtungen
über dieses Thema mitteilen mussten,
Beobachtungen, die wir unter Anweisung

des Lehrers gemacht hatten, nicht
etwa draussen in der Natur, sondern
auf einem farbigen Bild, das an der
Wandtafel aufgehängt wurde und das
eben den Frühling « darstellte ». Es
gab früher im naturkundlichen Unterricht

zwei Welten : eine Schul-Natur
und eine wirkliche Natur. Und beide
hatten kaum eine Beziehung miteinander.

Heute geht der Lehrer mit den
Kindern hinaus und versucht, das
Verständnis für naturwissenschaftliche
Vorgänge an Hand der lebenden Natur
zu erwecken.

DER Geschichtsunterricht ist leider
dieser Methode bis jetzt noch nicht
gefolgt. Wir stellten kürzlich einer
höhern Tochter, die vor der Maturität
stand, scherzhaft einige Prüfungsfragen

:

« Was weisst du über den zweiten
Punischen Krieg »

« Der zweite Punische Krieg fand
218—201 vor Chr. statt. Nach dem
Siege des altern Scipio ..»

« Was war die Bedeutung des Konzils

von Konstanz »

« Das Konstanzer Konzil, das von
1414—1418 stattfand, machte dem
kirchlichen Schisma ein Ende, verurteilte

...»
« Und was geht gegenwärtig in Genf

vor »

« In Genf Das weiss ich nicht
genau. Das müssen wir nicht wissen.
Irgendeine Versammlung. Ich komme
nicht dazu, die Zeitungen zu lesen. »

GENAU wie damals, als wir noch
selbst auf den Bänken des Gymnasiums

herumrutschten, hört der
Geschichtsunterricht meistens mit dem
Anfang des 19. Jahrhunderts auf. Die
jungen Leute wissen genau Bescheid
über Griechen und Römer, sie hören
vielleicht noch von der französischen
Revolution, aber über den
russischjapanischen, oder den deutsch-französischen

Krieg wird kein Wort
verloren. Sie lernen alles mögliche von
den untergegangenen Reichen der Ba-
bylonier und Ägypter, aber von den
Staaten, die in der neuen Zeit entstanden

sind, von Australien, von
Südamerika, hören sie nichts.

MAN wende nicht ein, die Zeit
reiche eben in Gottesnahmen nicht zur
Behandlung des ganzen Pensums.
Natürlich nicht. Aber gerade weil es sich
nur darum handeln kann, einen kleinen

Ausschnitt zu geben, gerade darum

sollte dieser Ausschnitt in viel
grösserm Mass, als es bis jetzt
geschieht, der modernen Zeit entnommen

werden. Nur dann könnte der
Geschichtsunterricht eine seiner
Hauptaufgaben erfüllen : das Verständnis für
die Gegenwart zu erleichtern. Manche
soziale Irrlehre und manches falsche
politische Urteil Hesse sich vermeiden,
wenn unser Verständnis für die
geschichtlichen Vorgänge der Gegenwart
nicht so beschämend klein wäre.
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